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Paul Ernst Klee wurde am 18. Dezember 1879 in der Schweiz als Kind
des deutschen Musiklehrers Hans Wilhelm Klee und der
schweizerischen Sängerin Ida Marie Klee, geb. Frick, geboren. Sein
Elternhaus bestimmte vor allem seine musikalischen Interessen und
Fähigkeiten, die ihn bis an sein Lebensende begleiteten.



 



Seine schulische Laufbahn durchlief Klee in Bern, wo er 1898 am
Literargymnasium die Matura erhielt. Bereits während der Schulzeit
fertigte er zahlreiche Karikaturen und Zeichnungen an. Nach der
Schule verließ er die Schweiz und begann in München Kunst zu
studieren.



 



Nach einer Italienreise zog Klee 1902 zurück nach Bern, wo er als
Geiger arbeitete. In dieser Zeit besuchte er Museen und
Kunstausstellungen in München, Paris und Berlin, wo er sich mit der
Kunstgeschichte und unterschiedlichen Kunststilen
auseinandersetzte. 1906 zog er endgültig nach München, wo er im
selben Jahr die Pianistin Lily Stumpf heiratete. In den Folgejahren
nahm Klee mit ersten Werken an Ausstellungen der Münchener und
Berliner Secession sowie an der Ausstellung im Münchner Glaspalast
teil.



 



1911 lernte er August Macke und Wassily Kandinsky kennen und
schloss sich der  Redaktionsgemeinschaft des Almanachs „Der
Blaue Reiter“ an. Eine Reise mit den befreundeten Malern August
Macke und Louis Moilliet führte ihn 1914 nach Tunis. Auf dieser
Reise erkannte Klee endgültig seine Berufung zum Maler.



 



1916 erhielt Klee seine Einberufung zum Kriegsdienst, den er
allerdings nicht an der Front verbringen musste. Nach dem 1.
Weltkrieg schloss sich Klee in München der Räterepublik an, wo er
sich als Mitglied des Rates bildender Künstler und des
Aktionsausschusses Revolutionärer Künstler engagierte. Nach der
Niederschlagung der Räterepublik 1919 flüchtete er zunächst nach
Zürich.



 



In der Weimarer Republik lehrte Klee ab 1921 am Bauhaus in Weimar
und später in Dessau. 1931 erhielt er eine Professur an der
Kunstakademie Düsseldorf. Nach der nationalsozialistischen
Machtergreifung wurde er entlassen und emigrierte in die Schweiz,
wo in seinem Berner Atelier sein umfangreiches Spätwerk entstand.



 



Klee starb 1940 an einer langjährigen Krankheit in Muralto im
Tessin.























„Der Künstler
ist vielleicht, ohne es gerade zu wollen, Philosoph. ...“

















„Der Künstler ist vielleicht, ohne es gerade zu wollen,
Philosoph. Und wenn er nicht wie die Optimisten diese Welt für die
beste aller Welten erklärt, und auch nicht sagen will, diese uns
umgebende Welt sei zu schlecht, als dass man sie sich zum Beispiel
nehmen könne, so sagt er sich doch:



 



In dieser ausgeformten Gestalt ist sie nicht die einzige aller
Welten!



 



So besieht er sich die Dinge, die ihm die Natur geformt vor
Augen führt mit durchdringendem Blick ...“




























Was Sie über
dieses Buch wissen sollten







„Kunst gibt nicht das Sichtbare wieder, sondern macht sichtbar.“
Mit dieser programmatischen Aussage von Paul Klee aus dem Jahr 1920
wird der Epochenwechsel deutlich, den die Moderne in der
Geistesgeschichte einleitet. Denn in der Antike und der
europäischen Renaissance hatten die Künstler vor allem die Absicht,
ihre Bilder der Natur und ihren Erscheinungen bis zur
Ununterscheidbarkeit anzugleichen.



 



Es ging ihnen um die Mimesis, das heißt die Nachahmung der Natur.
Die eigene künstlerische Tätigkeit wurde als nachahmende
Darstellung begriffen – wie bei Leonardo da Vinci, Albrecht Dürer
oder Jan Vermeer. Mit diesem Selbstverständnis brach seit dem
Beginn des 20. Jahrhunderts die Moderne, die die freie,
gegenstandsferne oder sogar gegenstandslose Malerei zu ihrem
Programm erhob. Dieser Umbruch vollzog sich parallel in der
Philosophie und Geisteswissenschaften, wo die selbstverständliche
Trennung von Mensch und Natur (Welt), von Subjekt und Objekt
aufgegeben wurde.



 



In diesem Kontext arbeitete auch Paul Klee, der sein individuelles
Weltverständnis immer mit ins Bild setzt und seine Kunst als
schöpferische Ganzheit von Subjekt und Objekt begreift. Ihm geht es
darum, neben dem „optischen“ Verhältnis zwischen Ich und Gegenstand
auch ein inneres Verhältnis zu diesem aufzuzeigen. In der
Verschmelzung des Sinnlichen und des Seelischen entsteht
Wirklichkeit neu. Hierdurch entstehen Gebilde, die vom
herkömmlichen Bild eines Gegenstandes fundamental abweichen und ihm
nicht widersprechen, sondern nur eine andere Möglichkeit der Welt
zeigen.
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